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Am die 3. Internationale.
Zur Zeit werden im ganzen Reich Abstimmungen innerhalb

der Unabhängigen sozialistischen Partei vorgenommen über die
Frage des Anschlusses an die 3 . Internationale , die bekanntlich
von den Ideen des russischen Bolschewismus beherrscht wird . Bis
jetzt sind nur wenige Ergebnisse bekannt , die jedoch zeigen , daß
»in großer Teil der Parteimitglieder , wenn nicht der größte , dem
Kommunismus zuneigt , und ^ einer Erringung der politischen Ge¬
walt in diesem Sinne zustrebt ) . Auch in Württemberg hat sich die
Mehrheit der Unabhängigen für den Anschluß an Moskau ausge-
sprochen/ "und hat von der Minderheit Unterwerfung verlangt . Wir
sehen , die Radikalisierung der deutschen Arbeiterschaft schreitet fort.
Die Gründe sind erschreckend zunehmende Arbeitslosigkeit , mangelnde
ErnXhrungSmöglichkeit und fortschreitende Teuerung der Lebens¬
mittel . In diesen Tatsachen haben wir die Hauptfaktoren unseres
Elends und unserer Not zu erblicken . Wir haben durch den
Friedensvertrag 7,5 Proz . Menschen verloren und 15 Proz . land¬
wirtschaftliche Anbaufläche , also prozentual doppelt soviel Ackerland
als Menschen . Unser 65 Millionenvolk konnte aber schon vor dem
Krieg nicht durch die deutsche Landwirtschaft emährt werden , es
mußten etwa für ein Fünftel der Bevölkerung Nahrungsmittel
aus dem Auslande beschafft werden . Das konnte früher durch die
/industrielle Ausfuhr glatt bewerkstelligt werden . Heute aber ist
unsere Industrie infolge der Unmöglichkeit der Einfuhr von Roh¬
stoffen und der mangelhaften Kohlenbelieserung vielleicht aus die
Hälfte ihrer Produftion beschränkt worden , eine Entwicklung , die
von unsem Feinden systematisch durch die Friedensbedingungen er¬
zwungen wurde . „Deutschland hat 20 Millionen Menschen zuviel"
hat Ckcmencean Mit seiner vom Haß diktierten , brutalen Ehrlich¬
keit gesagt , und ^ ie ganze Politik der Entente , — die französische
offen , die angelsächsische wie immer heuchlerisch versteckt— ist auf
die Erlangung dieses Ziels eingestellt . Im Hinblick auf diese
furchtbare Notlage ist es zu verstehen , wenn die radikalen Arbeiter¬
führer das Heil der Arbeiterschaft nur in der sozialistischen Welt¬
diktatur erblicken , und die Waffen in diesem Sinne zu revolutionieren
suchen . Abgesehen von den Ergebnissen des russischen Kommunis¬
mus , von denen selbst so radikale Unabhängige wie (der auch hier
bekannte ) Crispien wahrlich nichts Erbauliches zu berichten wissen,
wie gedenken die deutschen Radikalen zusammen mit den Bolsche¬
wisten die Weltrevolution zu machen ? ! In Frankreich  hat so¬
wohl der französische Sozialistentag wie die Tagung der freien Ge¬
werkschaften ergeben , daß die Mehrheit der französischen Arbeiter
nicht für den Anschluß an Moskau und die Klaffenkampfmethoden
der Bolschewisten ist. In ItaIien  hat der große Metallarbeiter-
preik , der unter bolschewistischer Flagge geführt wurde , zwar den
Erfolg gezeitigt , daß die Arbeitgeber sich infolge Vermittlung der
Regierung mit der Schaffung von Betriebsräten einverstanden er¬
klärten , aber die beschlagnahmten Fabriken mußten wieder freige¬
geben werden . Und wenn wir die englische Bergarbeiter-
bewegung  bettachten , deren Führer Immer und immer wieder
den Verhandlungsweg dem Machtkampf vorziehen , indem sie dcn-
Streikbeschluß von Woche zu Woche hinausschieben , so dürste die
von neutraler Seite gemachte Feststellung , daß in den Staaten West¬
europas , d. h . den führenden Ententestaaten , der revolutionäre
Sozialismus stetig an Einfluß verliere , durchaus zutreffend sein.
Im übrigen haben wir seit dem ersten Tage der deutschen Revo¬
lution darauf hingewiesen , daß wir eine soziale Revolution in den
Siegerstaaten für ausgeschlossen halten , da solche Umwälzungen nie
bei siegreichen Völkern aufkommen . Außerdem haben die englischen
und französischen Sozialisten - und Arbeiterführer zu starke natio¬
nalistische Instinkte , um ihre Länder solchen gefährlichen Experi¬
menten auszusctzell.

Darüber sollte sich also der verbohrteste „deutsche " Radikalist
klar sein , daß die Einführung des Kommunismus in Deutschland

westlichen Ententeländern kein Echo finden würde . Dagegen
ein« solche neue Wahnsinnstat den Franzosen den schon

Uebrigens scheint es heute um das „klassische Land des Bol¬
schewismus " , nämlich Sovjetrußland , sehr schlimm zu stehen . Die
Sovjetheere scheinen von allen Seiten sehr hart bedrängt zu werden.
Die Polen drängen aus der ganzen Westfront vorwärts , die
Ukrainer im Südwesten , der Gegenrevolutionär Wrangel im Süden.
Es sollen ganze bolschewistische Divisionen überlaufen . Die von
der deutschen Kommunistenpropaganda gerühmte ausbauende Kraft
ist nirgends zu spürt » ; überall ist trotz Diktatur auf allen Gebieten
stärkste Desorganisation , Hunger und Not . Das ist auch begreiflich,
denn die Organisation eines großen Volkes , und wenn cs kulturell
noch so hoch steht , — was man vom Durchschnittsruffen nicht sagen
kann — braucht geeignete vorgebildet « Führerschichten , die Ansehen
besitzen , sic braucht Zucht und Ordnung , durch die Arbeitswille erst
gebildet wird . Das alles war durch das Sovjetregiment vernichtet
bezw . untergraben worden , und das Ende mußte naturnotwendig
ein furchtbarer Wirrwarr sein . Man wird in allen Dingen die
Beobachtung machen können , daß das Ueberspringen von Entwick¬
lungen stets Auswüchse schafft , aus denen heraus die schwersten
Rückschläge entstehen müssen ,weil es unmöglich ist, gesellschaftliche,
wirtschaftliche und politische Traditionen von Jahrhunderte langer
Dauer plötzlich auf den Kopf zu stellen . An diesem Ueberspannen
einer Idee werden wohl auch die Bolschewisten zugrundegehen.
Ob das allerdings schon in nächster Zeit der Fall ist, wie es die
Ententepreffe prophezeit , das kann von hier aus nicht beurteilt
werden . Eigentümlich ist allerdings , wie England sich offensichtlich
wieder den sog . „Wirtschaftsocrhandlungen " mit den Bolschewisten
entzieht . lieber die polnisch -russischen Friedensverhandlungen hört
man auch nichts Besonderes ; der Krieg geht also - weiter, ' und der
polnische Imperialismus scheint zu triumphieren . Wie sich aller¬
dings die Entente gegenüber dem polnischen Größenwahn verhalten
wird , wenn anstatt der Bolschewisten die Großrussen wieder ans
Ruder kommen sollten , das wird immerhin eine recht interessante
Frage werden . Vielleicht zwingt man dann die Polen , ihre agres-
stve Front wieder gegen Deutschland zu verlegen . Damit haben wir
sicher zu rechnen , daß nach dem Ende des polnisch -russischen Krieges
die Polen in Oberschlesien und Ostpreußen erneut ihre Wühl -, Hetz-
und Putschtätigkeit wieder aufnchmen werden , während die Entente
alles daran setzen wird , eine neue russische Regierung für sich zu
gewinnen . Aber wie gesagt , Voraussagen über die Entwicklungs¬
möglichkeiten sind heute , wo im Osten alles in lavaglühendem Fluß
ist, wenig ergiebig . Die Bolschewisten scheinen ihr « letzte Karte auf
die Revolutionierung des Orients (von Aegypten bis Indien ) zu
setzen . Welche Tendenzen dahinter noch stecken, ist im Augenblick
nicht zu erkennen , aber die Ententepreffe muh zugebcn , daß im Orient
die Aufruhrbewegung gegen die Alliierten zunimmt , was schließlich
zu der Aufrollmrg der gesamten asiatischen Frage führen kann , noch
ehe es der Entente lieb ist. O . 8.

würde

lange gesuchten Anlaß zur Besetzung des Ruhrgebiets geben . Von
Unterrichteter Seite wird nämlich gemeldet , daß sich in den letzten
Tagen auffallend viele Polen und Russen im rheinisch -westfälischen
Industriegebiet eingefunden haben , die zweifellos dort Unruhen
und Streiks Hervorrufen wollen . Die Agenten finden dort guten
Boden , weil die Arbeiterschaft auf Frankreich als den säbelraffeln-
den militaristischen Vertreter des Weltkapitals erbittert ist, und

^ deshalb einem Zusammenarbeiten mit den Bolschewisten
. . ^ ankreichs günstig gesinnt ist . Cs heißt , man

, , m ^ E bolschewistischer Propaganda zu tun , der es daran
- ? * ttanzöflsche Hilfe, . für Polen und Wrangel auSzuschalten,

^direkte französisch « Machenschaften mitspielen
M ? ? '  uns in anbettacht der Verstärkung der französischen
N -sahungsttuppen sin Rheinland nicht ausgeschlossen

Der Krieg im Osten.
Der Stand der russisch-polnischen

Friedensoerhandlungen.
Kopenhagen , 5 . Oft . Die „National Tidende " meldet aus

Warschau : Das Warschauer sozialisttsche Blatt „Robotnik " erfährt,
daß der Frieden nahe devorstehe . Die polnisch ^ Abordnung arbeitet
bereits die Einzelheiten zum Fricdensverttag aus und es sei mög¬
lich , daß der Präliminarfrieden noch in dieser Woche abgeschlossen
werde.

Der polnische Bericht . *
Warschau , s . Okt . Der Generalstabsbericht der polnischen

Armee vom 4. ds . Mts . besagt : „Die Versolgungspatrouille der
nördlichen Gruppe , die längs der Chaussee Lida -Nowogrodewsk
vorrückte , überschritt am 3. - s . Mts . zwischen der Sula und dem
Orte Stolpy den Njemcn . Nach Beendigung der nötigen Um¬
gruppierung im Bereiche von Logischin und Pinsk drangen die
polnischen Truppen unter überaus schwierigen Geländeverhält¬
nissen in weniger als zwei Tagen bis Wolchewec , Luminez und
Dawy -Erodek vor . Auf diese Weise wurde die Eisenbahnlinie
Lida -Barauowitschi -Luminez -Nowno von uns besetzt . Bei
Orany eroberten wir /einen litauischen Panzerzug , der unsere
Stellungen an der Ula trotz Waffenstillstandes vorgestern an-
griff . — Auf dem südlichen Abschnitt ist die Lage unverändert ."

Der russische Bericht.
Moskau , 6 . Ott . (Durch Funkspruch .) Operationsbericht der

russischen Sowjetrepublik vom 4 . Oktober . Westfront : In der Rich¬
tung von Nowogrodek , östlich des Njemen , setzen unser « Truppen
den planmäßigen Rückzug fort . Im Abschnitt der Station Luni-
niez find hartnäckige Kämpfe im Gange . Unsere Abteilungen unter¬
nehmen Angriffe aus Nowograd -Wolhynsk . Dir Kämpfe um den
Besitz der StM Lettisch «« werden fortgesetzt . Südfront : Im Ab¬
schnitt Jrkaterinoslaw kämpfen unsere Abteilungen an der Bahn¬

strecke Jekatcrinoslaw — Sinelnikowo . Im Abschnitt Jusowka hat
der Feind sehr schwere Verluste erlitten . Unsere Abteilungen er¬
reichten die Linie der Dörfer nordwestlich von der Station Dolja.

Angebliche polnische Siegesbeule.
Paris , 5 . Ott . Wie der „Temps " mitteilt , hat der polnische

Verkehrsminister , Proseffor Bartel , Journalisten erklärt , die pol¬
nische Armee Hab« den Bolschewisten rollendes Material tm Werte »
von mehreren Milliarden Mark abgenommen , das verwendet werden
könne.

Matrosenrevolte in Petersburg.
Paris , 5 . Ott . Nach Blättermeidungen soll es am 12 . Sep¬

tember in Petersburg zu einer Rtatrojenrevvlte gekommen sein.
14W Matrosen aus Kronstadt hätten einen Teil der Stadt be¬
setzt und die Arbeiter hätten sich ihnen angeschlossen . Bei den
Kämpfen , bei denen sich aus Seiten der Regierung auch Chinesen
beteiligten , seien einige hundert Personen getötet oder verwun¬
det worden . 54 Matrosen seien wegen Teilnahme an dem
Aufstand zum Tode verurteilt worden.

Hungersnot in Rußland.
Moskau , 5 . Oft . Ein Funkspruch „An Alle " meldet , daß das

allrussisch « Zenttalvollzugskomitee einen Beschluß gefaßt hat , der
alle arbeitenden Bauern Rußlands zu vollständiger und unweiger¬
licher Ausführung der Lebensmittelablieserung auffordert und be¬
stimmt , daß für die Versorgungsarbeiten die besten Kräfte heranzu¬
ziehen sind . — Der Funkspruch fordert zum Schluß die russischen
Arbeiter auf , dem Rufe des höchsten Organs Folge zu leisten und die
Kräfte zum Kampfe gegen den Hunger anzuspornen.

Die finnisch -russischen Friedensverhandlungen.
Hclsingsors , 5 . Oft . Aus Dorpat  wird unter dem 4 . ds.

Nits , gemeldet : In der heutigen Plenarversammlung gingen die
Russen auf die finnischen Forderungen ein . Hochland wird erst neu¬
tralisiert , nachdem die internationalen Garantien dafür geschaffen
sind . Die Unterzeichnung des Friedens wird wahrscheinlich anfangs
dieser Woche erfolgen.

Zum litauisch -polnischen Konflikt.
Rotterdam , 5 . Oft . Nach einer Reuter -Meldung liegt in eng¬

lischen amtlichen Kreisen eine Bestätigung der Nachricht von einem
Waffenstillstandsabkommen zwischen Litauen und Polen nicht vor.
Die letzten Telegramme besagen aber , daß die Zusammenkunft in
Suwalki kein Ergebnis gezeitigt habe.

Eine neue englische Note an Sowjetrutzland.
London , 5 . Okt . (Havas .) Dem „Daily Telegraph " zufolge

soll die englische Regierung die Absicht haben , eine neue Note nach
Moskau zu senden . Diese wird sich mit der Frage der noch in Baku
und an anderen Orten zurückgehaltenen englischen Gefangenen und
mit der bolschewistischen Propaganda im Orient befassen

Das sagenhafte russisch-englische
Handelsabkommen.

London , 5 . Ott . Wie „Mornmgpost " und „Times " melden , ist
in dem Entwurf des englisch -russischen Handelsabkommens vorge¬
sehen , daß die englische Regierung ' sich verpflichtet , nichts zu unter¬
nehmen oder anzuiMtn , was zur Besitzergreifung des russischen
Goldes führen würde oder zur Verpflichtung , es auszuführen . Die
englische Regierung soll auch die Verpflichtung übernehmen , daß in
keiner Weise über die russischen Fonds der alten russischen Regierung
in London verfügt wird.

Deutschland und Frankreich.
Wirtschaftliche Annäherung

zwischen Deutschland und Frankreich?
Paris , 5 . Okt . Harras verbreitet aus Brüssel heute die

Nachricht , die Mitglieder der Finanzkonserenz in Brüssel hätten
lebhaftes Interesse für die aus Berlin und Paris kommenden
Nachrichten über ein « eventuelle wirtschaftliche Annäherung
zwischen Frankreich und Deutschland . Man sehe in diesen Mel¬
dungen eine Rechtsertiguim der Anstrengungen , die die Kon¬
ferenz gemacht habe , um me Wiederherstellung normaler wirt¬
schaftlicher und politischer Beziehungen in Europa und der
ganzen Welt zu erleichtern , obzwar man nicht sagen könne,
bis zu welchem Grad die Konferenz außerhalb ihrer öffent¬
lichen Sitzungen zu den Verhandlungen beigetragen habe , die
zwischen den einzelnen Regierungen angeknüpft wurden . Wenn
man derartiges behaupte , gehe man vielleicht über das hinaus,
was sich wirklich ereignet habe . Nichtsdestoweniger dürfe man
betonen .welchen Eindruck die aus Frankreich kommenden Nach¬
richten in Brüssel gemacht haben . Es sei nicht erstaunlich , daß
in dieser Atmosphäre gewisse Gerüchte besonders - ei den Neu¬
tralen günstig ausgenommen würden , wie das , di « Zulassung
Deutschlands zu« Bölkerb««d i« nächster Zukurist könne «in«
der Folgen d»r Brüsseler Konferenz sei«.



Gegen Frankreichs Maßlosigkeit.
Berlin , 6. Ott . Zu einem Artikel des „Temps " , der sich

mit den französisch-deutschen Beziehungen beschäftigt , heißt es
in der „Deutschen Allg . Ztg ." : Immer wieder kommt das
Blatt ganz im Ttinre Millerands und Leygues auf die Not-

-wendigkeit der strengen Erfüllung des Versailler Friedens .zu
sprechen . Deutlicher als das von der deutschen Regierung und
dem maßgebenden Teil der öffentlichen Meinung Deutschlands
geschehen ist, kann nicht erklärt werden , daß auch Deutschland
sich streng auf den Boden des Versailler Vertrags zu stellen
bereit ist. Seinen Worten hat Deutschland auch entsprechende
Taten folgen lasten . Das wird durch die Verminderung der
Wehrmacht , die Vernichtung des Kriegsmaterials , die Äohlen-
abgabe usw. bewiesen . Trotz aller Schwierigkeiten , die dadurch
die deutsche Industrie und die Arbeiterschaft hat auf sich nehmen
müssen , ist Deutschland seinen Verpflichtungen sorgfältig nach¬
gekommen und an seinem guten Willen kann schlechterdings
nicht gezweifelt werden . Wenn der „Temps " trotzdem von
Garantien spricht , die Frankreich braucht , so ist nicht zu ver¬
stehen , was er damit meint . Gerade aus Frankreich kommen
fortwährend Stimmen , die zur Zertrümmerung des Reiches
auffordern und in Deutschland Erregung und Bedenklichkeit
Hervorrufen.

ZmiWMtLW.
Wie das Saargebiet französisiert wird.

Berlin , 6. Okt. Das „Berliner Tageblatt " bespricht den Ueber-
gang mehrerer deutscher Zeitungen in französischen Besitz und führt
den Abschiedsartikel des bisherigen Verlages der seit 1743 im Be¬
sitze der deutschen Familie gebliebenen „Saarbrücker Zeitung " an,
die jetzt gleichfalls in fremden Besitz übergegangen ist.

Oestreichifche Stimmen zur Anschlutzfrage.
Wien , 5. Okt. Gegenüber den Ausführungen der französischen

Presse zu dem Beschluß der österreichischen Nationalversammlung
betreffend die Volksabstimmung über den Anschluß an Deutschland
bestreiten die Blätter , daß hierin eine Verletzung des Fricdensver-
trags liege. Das „Neue Wiener Tagbl ." erklärt, das Selbstbestlm-
mungsrecht als Grundsatz des Neubaus Europas gerade Oesterreich
gegenüber rücksichtslos zu verlangen , gehe auf die Dauer nicht an.
Es ist ein tolles Unterfangen , den Verzweifelten , die angstvoll nach
einem Ausgang streben, diesen zu versperren , ohne zugleich die
Quelle der Verzweiflung zu verstopfen. Die Entente , vor allem
Frankreich , müsse mit der Taktik des ewigen Nein grundsätzlich
brechen und Oesterreichs Willen zum Leben kräftig unterstützen. —
Die „Neue Freie Presse" sagt, mit der Politik der Verbote allein
komme man nicht vorwärts . Oesterreich habe die Bestimmungen
von Saint Germain notgedrungen anerkannt , aber es könne sich
nicht national mundtot machen lassen.

Südslawische Raubabsichten aus Kärnten.
Berlin , 8. Okt . Mehrere Blätter berichten aus Klagenfurt,

daß sich gewaltsame Unternehmungen der Südslaven gegen
Kärnten für den Abstimmungstag durch militärische Vorberei¬
tungen ankündigen . In Unterdrauburg , nahe an der Ostgrenze
des Abstimmungsgebiets , seien vier Militärzüge aiigekommen
und hätten u. a . 1000 Handgranaten ausgeladen . An der Süd¬
grenze stünden zwei siidslavische Brigaden mit Feldbattcrien
eilimarschbereit . In Nordkrain würde für einen Sokoleinmarsch
nach Kärnten erfolgreich geworben . — Der Bischof von
Laibach  hat in einem Hirtenbrief demjenigen , der deutsch-
österreichisch wähle , schwere Strafen in der Ewigkeit angedroht.
— Wir sehen auch hier wieder den römischen  Einfluß.

Um die „Wiedergutmachmigssumnie «.
Brüssel , 5. Okt. (Havas .) „Jndepeiidence Belge " glaubt zu

wissen, daß sich die Besprechungen zwischen Lloyd George und De¬
lacroix in der Hauptsache um die von Deutschland zu fordernde
Wiedergutmachung drehen werden . Das Blatt schreibt: Bekanntlich
ist der englische und der französische Standpunkt in dieser Angelegen¬
heit nicht vollkommen identisch. Zweifellos wird sich Delacroix dafür
verwenden , daß 'eine völlige Einigung zwischen allen Alliierten hcr-
beigeführt werden kann.

u Vas Kloster de» 5endom»r.
Novelle von Franz Grillparzer.

Nach einer als wahr überlieferten Unebenheit.

Die Strahlen der untergehenden Sonne vergoldeten die
Abhänge eines der reizendsten Täler der Woiwodschaft Sendo-
mir . Wie zum Scheidekuß ruhten sie auf den Mauern des an
der Ostseite fensterreich und wohnlich prangenden Klosters , als
eben zwei Reiter , von wenigen Dienern begleitet , den Saum der
gegenüberliegenden Hügelkette erreichten und , von der Vesper¬
glocke gemahnt , nach kurzem, betrachtendem Verweilen ihre
Pferde in schärfern Trott setzten, taleinwärts , dem Kloster zu.

Die Kleidung der späten Gäste bezeichnte die Fremden.
Breitgedrückte befiederte Hüte , das Elenkoller vom dunkeln Brust¬
harnisch gedrückt, die straffanliegenden Unterkleider und hohen
Stulpstiefel erlaubten nicht , sie für eingeborne Polen zu halten.
Und so war es auch. Als Boten des deutschen Kaisers zogen
sie, selbst Deutsche , an den Hof des ^kriegerischen Johann So-
bieSki, und vom Abend überrascht , suchten sie Nachtlager in dem
vor ihnen liegenden Kloster.

Das bereits abendlich verschlossene Tor ward den Einlaß¬
heischenden geöffnet , und der Pförtner hieß sie eintreten in die
geräumige Gaststube , wo Erfrischung und Nachtruhe ihrer warte;
obgleich , wie er entschuldigend hinzusetzte , der Abt und die Kon-
ventualen , bereits zur Vesper im Chor versammelt , sich für
beute die Bewillkommnung so werter Gäste versagen müßten.
Di : Angabe des etwas mißtrauisch blickenden Mannes ward
durch den eintönigen Zusammenklang halb sprechend , halb sin¬
gend erhobener Stimmen bekräftigt , die , aus dämpfender Ferne
durch die hallenden Gewölbe sich hinwindend , den Chorgesang
einer geistlichen Gemeine deutlich genug bezeichnten . -- —

Amtliche Dekanntmachungen .O
Verfügung des Ernährungsministeriums über den Saatgutverkrhr

mit Getreide aus der Ernte 1920.
Auf Grund des 8 12 der Verordnung des Reichsministers für

Ernähmng und Landwirtschaft über den Saatgutverkehr mit Ge¬
treide vom 10. Juli 1920 (Reichs -Gesetzbl. S . 1442 ) wird verfügt:

i. Der Verkehr mit Getreide zu Saatzwecken wird folgenden
weiteren Beschränkungen  unterworfen:

1. Saatgut von Brotgetreide (Roggen , Weizen , Dinkel , Emer,
Einkorn ) , Gerste und Hafer darf vorbehaltlich der Bestimmung in
8 7 der Saatgutverordnung nur an die württembergische Saatstelle
abgesetzt werden.

Die Vorschrift des Abs. 1 gilt nicht für den Absatz von Saat¬
gut unmittelbar vom Erzeuger an Verbraucher innerhalb desselben
Kommunalverbandes . Zu diesem Absatz ist jedoch die Genehmigung
des Kommunalverbands erforderlich . Im übrigen regelt der Kom¬
munalverband diesen Verkehr im Rahmen der Bestimmungen des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft und nach
näherer. Weisung der Landesgetreidestelle.

Wenn Erzeuger und Verbraucher nicht im Bezirk desselben
Kommunalverbands ansässig sind, ist die württ . Saatstelle auf Grund
der Bestimmung in 8 7 der Saatgutverordnung befugt , innerhalb
Württembergs den Absatz von Saatgut unmittelbar vom Erzeuger
an Verbraucher in Einzelfällm zuzulassen.

Auf Originalsaatgut und anerkanntes Saatgut im Sinne der
Saatgutverordnung findet die Vorschrift in Absatz 1 keine An¬
wendung . Ein Handel mit diesem Saatgut ist jedoch wie bei dem
sogenannten Handelssaatgut im Sinne der Verordnung nicht zulässig.

2. Die Beförderung jeder Art Saatgut von Brotgetreide , Gerste
und Hafer aus einem Kommunalverbandsbezirk in einen anderen
darf nur mit Befördcrungsschein der Saatstelle , bei Beförderung
mit der Bahn oder Post nur nach Abstempelung der bahn - oder
postamtlichen Versandpapiere durch die Saatstelle erfolgen.

3. Zu 8 2 Ab >. 5 der Saatgutverordnung:
Die Ausstellung der Saatkarten geschieht in allen Fällen durch

die Oberämter , in Stuttgart durch das Stadtschultheißenamt . Sie
ist bei Verbrauchersaatkarten in der Regel davon abhängig zu machen,
daß der Antragsteller aus seiner Ernte 1920 oiefelbe Menge Ge¬
treide , lvie sie ,n der Saatkarte beantragt ist, spätestens beim
Empfang des auf die Saatkarte erworbenen Saatgutes abliefert,
vorausgesetzt , daß er selber so viele Früchte geerntet hat , daß ec
neben den zur Ernährung der Selbstversorger und den zur Fütterung
seines Viehs ihm zustehenden Mengen auch seinen Saatgutbedarf
aus dem eigenen Erntecrtrag entnehmen kann.

4. Zu 8 7 der Saatgutverordnung:
Die Mitteilungen im Sinne des letzten Satzes dieser Bestim¬

mung werden durch die Württ . Saatstelle gemacht.
u . „Württ . Saatstelle " ist die Kaufstelle des Verbands land¬

wirtschaftlicher Genossenschaften in Württemberg , E . V ., Stuttgart,
Johannesstraße 86.

Die Kommunalverbands - und Gemeindebehörden , die land¬
wirtschaftlichen Bezirks - und Ortsvereine , die landwirtschaftlichen
Genossenschaften und ähnliche landwirtschaftliche Vereinigungen
sind verpflichtet, die Württ . Saatstelle bei der Durchführung ihrer
Aufgabe zu unterstützen und ihrem Ersuchen zu entsprechen.

»l . Zu st ändigkeitsbe st immunsten.
1. Zuständige Behörde im Sinne des 8 11 Abs. 3 der Saat-

gutverordnung ist das Oberamt , in Stuttgart das Stadtschult-
heißenamt.

2. Ortsbehörde im Sinne des § 2 Abs. 2 der Verordnung ist
der Ortsvorsteher.

3 . Untere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 2 Abs. 2 und
4 der Verordnung ist das Obcramt , im Stadtdirektionsbezirk Stutt¬
gart das Stadtschullheißcnamt Stuttgart.

4 . Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 2 Abs. 3, 4
und 5 ist das Oberamt und das Stadtschulthcißenamt Stuttgart,
im Sinne des 8 9 Abs. 2 und 8 11 Abs. 3 die Landesgetreidestelle.

8. Die Landesgetreidestelle ist zum Erlaß weiterer Vorschriften -
zur Regelung des Saatgutverkehrs innerhalb Württembergs im
Sinne des 8 12 der Verordnung zuständig.

Stuttgart , den 28. September 1920. Schall.

Brüssel , 6. Okt . Havas -Reuter verbreitet folgende Mel¬
dung : lieber die nächste Zusammenkunft von Delacroix und
Lloyd George in London erfahren wir , daß Lloyd George dem
Vorschlag , die Deutschen durch die Wiederguimachungskommis-
sion zu hören und auf diese Weise ein neues Versahren an die
Stelle der Konferenz in Eens treten zu lassen , nicht günstig
gegenübersteht.

Italienische Kritik
am angelsächsischen Wirtschaftsimperialismus.

Paris , 4. Okt. Der italienische Delegierte auf der Brüsseler
Konferenz , Quartiert , machte gegenüber dem Korrespondenten des
„Journal " einige erläuternde Bemerkungen zu seiner Rede in der
Vollversammlung . Quartiert führst lebhaft Klage über die Fälle

Tie beiden Fremden traten in das angewiesene Gemach,
welches , obgleich wie das ganze Kloster offenbar erst seit kurzem
erbaut , doch altertümliche Spitzformen mit absichtlicher Genauig¬
keit nachahmte . Weniges , doch anständiges Geräte war rings an
den Wänden verteilt . Die hohen Bogenfenster gingen ins Freie,
wo der im Osten aufsteigende Mond , mit der letzten Abendhelle
kämpfend , nur sparsame Schimmer auf die Erhöhungen des hüg-
lichten Bodens warf , indes in den Falten der Täler und unter
den Bäumen des Forstes ' sich allgemach die Nacht mit ihrem
dunkeln Gefolge lagerte , und stille Ruhe , hold vermischend , ihren
Schleier über Belebtes und Unbelebtes ausbreitete.

Die eigenen Diener der Ritter trugen Wein auf und Abend¬
kost. Ein derbgefügter Tisch , in die Brüstung des geöffneten
Bogenfensters gerückt, empfing die ermüdeten Gäste , die , auf hohe
Armstühle gelagert , sich bald an dem zauberischen Spiele des
Mondlichtes ergötzten , bald , zu Wein und Speise zurückkehrend,
den Körper für die Reise des nächsten Tages stärkten.

Eine Stunde mochte auf diese Art vergangen sein . Die

Nacht war vollends eingebrochen , Glockenklang und Chorgesang
längst verstummt . Die zur Ruhe gesendeten Diener hatten eine
düster brennende Ampel , in der Mitte des Gemaches hängend,
angezündet , und noch immer saßen die beiden Ritter am Fenster
im eifrigen Gespräch ; vielleicht vom Zweck ihrer Reise , offenbar
von Wichtigem . Da pochte es mit kräftigem Finger an die Türe
des Gemaches , und ehe man noch , ungern die Rede unterbre¬
chend, mit einem : „Herein !" geantwortet , öffnete sich diese, und
ein « seltsame Menschengestalt trat ein , mit der Fragen ob sie
Feuer bedürften ? - - . . V 2: -^ "

Der Eingetretene war in ein abgetragenes , an mehreren
Stellen geflicktes Mönchskleid gehüllt , das sonderbar genug gegen

den derben , gedrungenen Körperbau abstach, ^ Obgleich von;

von Egoismus , die gegenwärtig iwer vie ganze Welt gingest '-
Einige Länder , besonders England und Amerika, seien im Begriffe)
ihren Rxichtüm aus dem Elende der andern Völker aufzubauest
und alle .ins Unglück zu stürzen. Solche Politik machte ehrliche
Anstrengungen aussichtslos . Frankreich , Italien und Belgien
brauchen Kohlen und Getreide zu vernünftigen Preisen , sonst sek
der Ruin unaufhaltsam und alle Gegenmaßregeln vergebens . Di^
Länder , die auf das Elend der andern Lästder spekulierten, betriebest
ein verabschylungswürdiges Geschäft und führten Europa auf dem
schnellsten Wege den schwersten sozialen Krisen entgegen. Er Hab«
es für . seine Pflicht gehalten , diese Meinung , die alle im Stillest

teilen , die aber niemand offen bisher ausgesprochen hat, öffentlich
vor aller Welt kundzugeben.

Die türkischen Schulden . "
Paris , 4. Okt . Nach einer Kavas -Meldung aus Konstan -,

tinopel vom 1. 10. haben französische, englische und italienische
Delegierte der Verwaltung der Dette Dublique mit der Prü¬
fung der türkischen Finanzen begonnen . Das Gesamtdefizit der
Türkei soll sich auf 338 Millionen türkische Pfund belaufen.
Die Türkei wird also jetzt auch noch unter die finanzielle Auf¬
sicht der Entente genommen . j

Ausland.
Arbeitsfreudigkeit in Nordfrankreich.

Paris , 4 . Okt. Wie der „Jntransigeant " mitteitt , haben dl«
Bauarbeiter Nordsrankrcichs beschlossen, zu Gunsten des Wiederaus -,
bans täglich neun , ja sogar zehn Stunde »« zu arbeiten.

Besetzung unbebauten Landes in Sizilien.
Rom , 8. Okt . Die Blätter melden aus Sizilien , daß

einige unbebaute Latifundien von Bauern und ehemaligen
Kriegsteilnehmern besetzt worden seien , welche sich in Zügen
dorthin begaben , denen Kreuze und Nationalsahnen vorange¬
tragen wurden . — Die meisten Besetzungen erfolgten ent¬
sprechend den Bestimmungen über unbebautes Land.

Asquith zur irischen Frage.
Amsterdam, 5. Okt. „Times " veröffentlicht einen Brief des vor-«

maligen Ministerpräsidenten Asquith , worin dieser für Gewährung
von Dominion -Homerule in Irland eintritt . — Nach Asquith sollt»
Irland das Recht zustehen, selbständig internationale Beziehungen
anzuknüpfen , die eigene fiskalische Politik zu regeln und eine Militär¬
macht für die innere Verteidigung zu bilden.

MW «»!».
Die polnischen Machenschaften in Oberschlesiett.

Kattowitz , 8. Okt . Die Besatzungsbshörden lösen jetzt die
sogenannten Ortswehren und sonstigen wilden Polizetforma - ,
tionen energisch auf . Die Polen in den Erenzbezirken leisten
aber dem Wiedereinzuge der Blauen Polizei Widerstand . In
Myslowitz ist es in der gemeinsamen Sitzung der Stadtver¬
ordneten und des Magistrats mit dein französischen Kreiskom¬
mandanten , der den Befehl überbracht hatte , daß die Blaue
Polizei ihren Dienst sofort wieder ausnehmen und die einst¬
weilige polnische Polizei zurückzutreten oder siH der ordnungs¬
mäßigen Polizei zur Verfügung stellen soll, zu wüsten Krawall -,
szenen gekommen , infolge deren der französische Kommandant
den Saal verließ . Gestern erschien die Blaue Polizei in Mys-
lowitz , von französischen und Abstimmungsoffizieren empfangen
und nach dem Polizeigebäude geleitet , das von der polnischen
Ortswehr sosort geräumt wurde . Auch in Vogutschütz lehnen'
die Polen die Rückkehr der Blauen Polizei ab und fordern
deren Auflösung in ganz Oberschlesien.

Anhalten neutralitätswidriger Ladung . »
Kiel , 8. Okt . Der Reichswasierschutz hielt gestern bei der^

Oltonser Schleuse einen holländischen Dampfer an , der angeb¬
lich Kriegsmaterial für Polen an Bord hatte . Es stellte sich:
aber heraus , daß die Hauptladung des nach Königsberg und!
Danzig bestimmten Schisses aus amerikanischen Rinderkonserve w!
für die polnische Arinee bestand . Ferner sind zwei englische!
Flugzeuge , sowie drei Maschinengewehre an Bord . Der!

Dampfer wird vorläufig festgehalten , wird aber wahrscheinlich ^
die Rückfahrt durch den Kanal antreten müssen . §

Alter schon etwas gebeugt und mehr unter als über der Mittel - z
grüße , war doch ein eigener Ausdruck von Entschlossenheit untz>

^raft über sein ganzes Wesen verbreitet , so daß , die Kleidung !
abgerechnet , der Beschauer den Mann eher für alles , als fürs
einen friedlichen Sohn der Kirche , erkannt hätte . Haar und .:
Bart , vormals augenscheinlich rabenschwarz , nun aber üb ernste-
gend mit Grau gemischt und , trotz ihrer Länge , stark gekräuselt,^
drängten sich in dichter Fülle um Stirne , Mund und Kinn . Das .:
Auge , klösterlich gesenkt, hob sich nur selten ; wenn es aber auf¬

ging , traf es wie ein Wetterschlag , so grauenhaft funkelten dis^
schwarzen Sterne aus den aschfahlen Wangen , und man fühlte ,

sich erlei 'chert, wenn die breiten Lider sie wieder bedeckten. So^

beschaffen und so angetan , trat der Mönch , ein Bündel Holz^
unter dem Arme , vor die Fremden hin , mit der Frage : ob sie
Feuer bedürften ? ^H

Die beiden sahen sich an , erstaunt ob der seltsamen Erschel - ,

nung . Indessen kniete der Mönch am Kamine nieder und be-

gann Feuer anzumachen , ließ sich auch durch die Bemerkung
nicht stören , daß man gar nicht stiere , und seine Mühe über - ,
flüssig sei. Die Nächte würden schon rauh , meinte er und fuhr
in seiner Arbeit fort . Nachdem er sein Werk vollendet , und das.
Feuer lustig brannte , blieb er ein paar Augenblicke am Kamins
stehen , die Hände wärmend , dann , ohne sich scheinbar um dis

Fremden zu bekümmern , schritt er schweigender Türe zu. s-

?-'.' Schost stand er an dieser und hatte die Klinke in dev
Hand , da sprach einer der Fremden : „Nun Ihr einmal hier seid«,
ehrwürdiger Vater —" '' - u

„Bruders " fick der Mönch , wie unwillig , ein , und ohns

sich umzusehen . Rieb er, W Stirn gegen die Türe geneiG



Erster Kongreß der Betriebsräte Deutschlands.
i, Berlin , 5 .Okt . Heute trat in der „Reuen Welt " (Hasen-
ihcide ) der erste Kongreß der Betriebsräte Deutschlands zu¬
sammen . Die Reichs - und Staatsbehörden hatten Vertreter

^entsandt . Die schwedische und die norwegische Regierung waren
?vertreten , ebenso die Georgische , Republik . Ferner hatten Ver¬
treter entsandt der schweizerische und der österreichische Metall-
!arbeiteroerband und endlich war eine größere Reihe von Par¬
lamentsmitgliedern erschienen . Der zweite Vorsitzende des All-
!gemeinen Gewerkschaftsbundes , Grabmann , erössnete die Ver¬
sammlung.

Berlin , 5. Okt. Der Betriebsrütekongretz beschloß heute ein¬
stimmig, die zur Zeit in Berlin weilende Delegation der russischen
Gewerkschaften zur Teilnahme an dem Kongreß einzuladen . Graß-

, mann erregte den größten Unwillen der Opposition , als er sagte, daß
diese Einladung nicht eine versäumte sei, daß aber wiederholt rus¬

sische Gewerkschaftsvertreter sich wenig um die Genossen gekümmert
.hätten und die deutschen Arbeiter es sich abgewöhnen müßten , den
-Brüdern aus dem Auslande nachzulaufen . — Darauf berichtete Ru¬
dolf Wiffell über die wirtschaftliche Lage Deutschlands.

ElektrizitLtsarbeiterstreik in Berlin.
' Berlin , 5. Okt. Durch den Streik im städtischen Elektrizitätswerk
Moabit hörte im Hansaviertel auch die elektrische Beleuchtung auf,
sodaß ganze Straßenzüge in Dunkel gehüllt sind. In der Telephon-
zentrale des Amts Zentrum arbeiten die Telephonistinnen bei Talg-
lichtern , da auch hier der Strom abgeschnitten worden ist. Wie wir
weiter erfahren , ist es an einigen Stellen der Stadt zwischen allein
Anschein nach streikenden Arbeitern und Straßenbahnern zu Ausein¬
andersetzungen gekommen. Die ersteren haben die Straßenbahnfahrer

"z. B . an der Ecke Belle Alliance - und Gneise,laustraße aufgefordert,
sin den Streik zu treten. Die Fahrgäste wurden zum Verlassen der
'Wagen genötigt . In allen Fällen griff die Sicherheitspolizei sofort

ein, sodaß die Ruhe wieder hergestellt worden ist.
« 'Berlin , 6. Okt. Infolge der Stillegung des Elektrizitätswerks
Moabit waren gestern in der zehnten Abendstunde die Leipziger
Straße , der Hausvogtei -Platz , der Dönhoff -Platz , der Spittelmarkt,
die angrenzenden Straßen nach dem Süden zu bis zum Halleschen
Tor nach dem Tempelhofer Feld und bis nach Neukölln und in
der anderen Richtung bis Unter ' den Linden hinaus ohne jeden
Straßenbahnverkehr . Gegen ><11 Uhr nachts gelang es der Di¬
rektion der Straßenbahnen erst wieder , einen Notfahrplan aufzu¬
stellen, nach dem der Aushilfsverkchr ausgenommen werden konnte.
Heute Vormittag wird im Berliner Rathaus eine Besprechung statt¬
finden , von deren Ausgang es abhängig ist, ob der Streik fortgesetzt
werden wird oder nicht. Auch auf die gewohnte Art des Erschei¬
nens der Morgenblätter übte der Ausbruch des Streiks «ine Störung
aus . Durch die gefährdete Stromversorgung mußte ein früherer
Redaktionsschluß eintreten , um die Drucklegung sicherzustellen. Ein

^Teil der Blätter konnte gar nicht erscheinen. >»- Die „Tägliche
' Rundschau " sagt zu dem Erscheinen einer neuen Streikwelle in Ber¬
lin : Die Gründe für den Streik dürften letzten Endes politische

! sein. Wie von glaubwürdiger Seite versichert wird , soll der plötz¬
liche Streik als ein Druckmittel auf die heute fallende Entscheidung
j der preußischen Landesversammlung in der Frage Groß -Berliis^ ge-
' dacht sein. Man hält cs besonders für möglich, daß der Streik heute

an Ausdehnung gewinnt.

Um den Berliner Oberschulrat.
. Berlin , 5. Okt. Der „Germania " zufolge spricht der" Provin-
zialtag der Zentrumspartei von Berlin , Provinz Brandenburg,
Mecklenburg und Lübeck in einer einstimmig gefaßten Entschließung
die Erwartung aus , daß die preußische Regierung die Wahl des

>'Dr . Löwenstein zum Oberschulrat von Groß -Berlin nicht bestätigen
Herde , weil die Leitung des Berliner Schulwesens durch einen
' jeder praktischen Pädagogik entbehrenden Dissidenten den Interessen
!der Schule ebenso widerspreche wie den Empfindungen aller von
.der Bedeutung der Religion für das Erziehungswesen überzeugten
.Eltern ohne Unterschied des Religionsbekenntnisses.

Ein Riesendiebstahl.
Berlin , 4 . Okt. Der Filmschauspielerin Pola Megri  wur¬

den gestern abend während ihrer Abwesenheit von ihrem Hotel¬

zimmer Schnlulkgcgcnstände und Pelze gestohlen, vie kaut „A . Z.
am Mittag " einen Gesamtwert von etwa einer Million , Mark haben.
Für die Wiederbeischafsung der gesamten gestohlenen Gegenstände
ist eine Belohnung von 75O0O Mark ausgesetzt worden.

Zur Entwaffnungsfrage.
Hamburg , 4. Okt. Der Reichskommissac für die Entwaffnung

der Zivilbevölkerung , Dr . Peters,  betonte in einer Unterredung
mit einem Vertreter des „Hamburger Fremdcnslatts ", daß die
Methode der freiwilligen Ablieferung unter Zusicherung von Straf¬
freiheit und Beschleunigungsprämien sich durchaus bewährt habe.
Man könne feststcllen, daß die bisher bekannt gewordenen Teil¬
resultate befriedigend seien. Unrichtig sei die Behauptung , daß in¬
folge der Entwaffnung sich irgendwo Störungen der öffentlichen
Sicherheit und vermehrte Kriminalität bemerkbar gemacht habe.
Der Zeitpunkt , an dem die von den Leitungen der Grenzschutzorgani-
sationen und der Einwohnerwehren angemeldeten Waffenbestände
abzugeben seien, werde von Fall zu Fall im Einvernehmen mit den
Landesbehörden festgesetzt werden . Alle schwere Waffen dieser Or¬
ganisation wie Geschütze, Minenwerfer , Flammenwerfer und Maschi¬
nengewehre würden im Oktober eingezogen.

Ein neuer deutscher Dampfer.
Hamburg , 5. Okt . Der Dampfer „Hamburg " der Deutsch-

Australischen Dampfschifsahrtsgesellschaft (3372 Bruttoregister-
tonnenj , eines derjenigen im Bau befindlichen Schiffe , die der
deutschen Reederei verblieben waren , hat gestern mit einer
Stückgutladung seine erste Ausfahrt nach Niederländisch -Jndien
angctretsn.

Das Arteil im Prozetz Eisenberger.
München , 8. Okt. Der Prozeß gegen den kommunistischen

Landtagsabgeordneten Eisenberger fand gestern in später Abend¬
stunde seinen Abschluß . Eisenberger wurde zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Die erlittene Untersuchungshaft von drei
Wochen wurde abgerechnet.

München , 5. Okt . In der heutigen Sitzung des Ge-schäfts-
ordnungsausschusses des bayerischen Landtags wurde ein An¬
trag der USP . auf sofortige Haftentlassung des kommunistischen
Abgeordneten Eisenberger , der wegen Aufreizung zum Klassen¬
haß und Gotteslästerung zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
worden ist, mit allen Stimmen gegen die Stimmen der beiden
sozialdemokratischen Parteien abgelehnt.

AUS SM Md Lmd.
Calw , den 6. Oktober 1920.

Unsere Mehlversorgung.
Das heurige Ernteergebnis besriedigt nicht ganz . Die

Körnerausbeute ist geringer , die Frucht hat durch Lagerung
gelitten . Die Roggenernte in Norddeutschland gilt allgemein,
als schlecht, in weilen Kreisen spricht man sogar von einer
Mißernte . Die Versorgung der Bevölkerung mit Brot und
Mehl muß also aus die Einfuhr begründet werden . Erschwerend
ist, daß Mangel an Ware , Devisen und Schiffen herrscht . Die
heimische Landwirtschaft muß deshalb abliefern , so viel sie kaum
Schleichhandel und Hamstcrunwesen habe « jedoch großen Um¬
fang angenommen . Durch strengere Ueberwachung des Verkehrs
und der Mühlen und durch Beschaffung eines besseren Brotes
sucht man Abhilfe zu bringen . Die württ . Regierung hat bei den
Reichsbehörden in Berlin folgende Anträge gestellt : Beseitigung
der Streckmittel für Mehl , Verbesserung des Mehls und Ver¬

stellung von Kochmehl an die Bevölkerung und Reichung einer
erhöhten Mehlration . Württemberg blieb jedoch mit seinem
Antrag , die Streckungsmittel wegfallen zu lassen , allein . Künf¬
tig wird deshalb ein Streckungsmittel aus böprozentigem ge¬
mahlenem Maismehl und Nachmehl bei der Brotherstellung ver¬
wendet werden . Kochmehl soll wöchentlich 180 Gramm auf den
Kopf der Bevölkerung verarbreicht werden . Es ist dies Aus¬
landsmehl , das zum Auslandspreis abgegeben wird . Eine
Erhöhung der Mehlration ist nicht durchzufllhren . Im Augen¬
blick ist die Versorgung der württ . Kommunaloerbände mit
Mehl eine durchaus befriedigende , weil die heimische Ernte
angeliefert wird und das Auslandsmehl hercinkommt . Zu be-

, „Nun denn also , ehrwürdiger Bruder !" fuhr der Fremde
ifort , „ da Ihr schon einmal hier seid, so gebt uns Aufschluß
istber einiges , das wir zu wissen den Wunsch haben ."

„Fragt !" sprach, sich umwendend , der Mönch.
„So wißt denn, " sagte der Fremde , „daß uns die herr¬

sche Lage und Bauart Eures Klosters mit Bewunderung er-
:Wt hat , vor allem aber , daß es so neu ist und vor kurzem
lkrst aufgeführt zu sein scheint ."

Die dunkeln Augen des Mönches hoben sich bei dieser Rede
und hafteten mit einer Art grimmigen Ausdrucks auf dem
Sprechenden.

»Die Zeiten sind vorüber, " fuhr dieser fort , „wo die Er-
-richtung solcher Werke der Frömmigkeit nichts Seltenes war.
Wie lange steht das Kloster ?"

»Wißt Ihr es vielleicht schon? " fragte , zu Boden blickend,
der Mönch , „oder wißt Ihr es nicht ? "

„Wenn das erstere , würde ich fragen ?" entgegnete der
Fremde.

. ,, " . sich zuweilen, " murmelte jener . „Dre
eht dies Kloster . Dreißig Jahre !" fügte er verbessern

und sah nicht auf vom Boden.

cm "öer hieß der Stifter ? " fragte der Fremde
»Welch gottgeliebter Mann ?" - Da brach der Mönch
schmetterndes Hohngelächter aus . Die Stuhllehne , au

^Ee , brach krachend unter seinem Druck zus
^ Blicke zu flammen , den er

Tritt -» " und plötzlich gewendet , ging er sch
drittes zur Türe hinaus.

jmtt ^ stch die beiden von ihrem Erstaunen :
Lat ' - in Türe von neuem auf , und derselbe
Kat ein . Als ob nichts .vorgefallen wäre , schritt er

Kamin zu , lockerte mit dem Störeisen das Feuer auf , legte
Holz zu , blies in die Flamme . Darauf sich umwendend , sagte
er : „ Ich bin der mindeste von den Dienern dieses Hauses.
Die niedrigsten Dienste sind mir zugewiescn . Gegen Fremde
muß ich gefällig sein und antworten , wenn sie fragen . Ihr
habi ja . auch gefragt ? Was war es nur ?"

„Wir wollten über die Gründung dieses Klosters Auskunft
einholen, " sprach der ältere der beiden Deutschen , „aber Eure
sonderbare Weigerung — "

„Ja , ja ! " sagte der Mönch , „ihr seid Fremde und kennet
Ort und Leute noch nicht . Ich möchte gar zu gerne Eure
törichte Neugierde unbefriedigt lassen , aber dann klagt ihr ' s
dem Abte , und der schilt mich wieder wie damals , als ich
dem Palatin von Plozk an die Kehle griff , weil er meiner
Väter Namen schimpfte. Kommt ihr von Warschau ? " fuhr er
nach einer kleinen Weile fort.

„Wir gehen dahin, " antworte einer der Fremden.
„Das ist eine arge Stadt, " sagte der Mönch , indem er sich

setzte. „ Aller Unfrieden geht von dort aus . Wenn der Stifter
dieses Klosters nicht nach Warschau kam, so stiftete er überhaupt
kein Kloster , es gäbe keine Mönche hier , und ich wäre auch keiner.
Da ihr nicht von dorther kommt, mögt ihr rechtliche Leute sein,
und , alles betrachtet , will ich euch die Geschichte erzählen . Aber
unterbrecht mich nicht und fragt nicht weiter , wenn ich aufhöre.
Am Ende sprech' ich selbst gerne wieder einmal davon . — Wenn
nur nicht so viel Nebel dazwischen läge , man sieht kaum das
alte Stammschloß durchschimmern — und der Mond scheint auch
so trübe ." — Die letzten Worte verloren sich in ein unverständ¬
liches Gemurmel und machten endlich einer tiefen Stille Platz,
während welcher der Mönch , die Hände in die weiten Aermel
gesteckt, das Haupt auf die Brust gesunken , unbeweglich da saß.

sürchren ist aber , daß tici den geringen Anlieferungen bei der!
Reichsgetreidestelle die günstigen Verhältnisse sich bald wieder
verändern . Der Mehlpreis hat bisher zur Deckung der Kosten
und zu einer kleinen Verbilligung des Auslandgetreides hin¬
gereicht . Nach einer neuen Berechnung reicht der jetzige Mehl - .
preis nicht mehr aus , der Fehlbetrag soll auf das Reich über¬
nommen werden.

Fleischversorgung und Fleischpreis.
Obwohl in Württemberg seit Januar ds . Js . 11000 Stück

Vieh der Maul - und Klauenseuche zum Opfer gefallen sind und
in den Viehmehlfabriken verarbeitet wurden , besteht keine Ge¬
fahr , daß Fleischnot eintreten dürfte . Die Viehbestände im
Land und Reich sind durch die Bewirtschaftung wieder in die
Höhe gekommen . Die Aufhebung der Zwangswirtschaft hat im
Gefolge , daß auch die Eeschäftsabteilung der Württ . Flsisch-
versorgungsstelle abgebaut wird . Statt 200 Angestellten sind
nur noch 40. Die Entwicklung der freien Wirtschaft mit den
bekannten einschränkenden Bestimmungen ( Konzessionierung des
Viehhandels ) ist nicht erfreulich . Die hohen Fleischpreise sind
auf die Seuche und den uneingeschränkten Fletschgenuß in den
letzten sechs Wochen zurückzuführen . Diesem sind die Vieh - -
bestände nicht gewachsen . Die Nachfrage ist größer als das
Angebot . Die unerlaubte Ausfuhr nach Baden , wo höhere
Preise bezahlt werden , trägt das ihrige dazu bei . Preistreibend
wirken auch die vielen Händler . In Württemberg sind 1200
Händler zugelassen . Wie sich die Fleischpreise weiter entwickeln,
kann heute nicht gesagt werden . Die Berufsverbände mit ihren
Spitzenvertretungen erstreben einen Fleischpreis von 10.50 Mark.
Die Konserven und Reserven der Reichsfleischstelle sollen eben¬
falls zu einer Verbilligung beitragen . Auch in Württemberg
hat man etwa )4 Million Kilo Fleischreserven . Der freie Han¬
del bringt manches herein . So 'glaubt man , daß sich ein Aus¬
gleich vollziehen wird , daß siS ein Fleischpreis herausbildet,
der der Kaufkraft der Bevölkerung angemessen ist. Ein Preis
von 500 Mark für den Zentner Lebendgewicht dürfte das
richtige sein.

Die Spaltung der U. S . P.
Daß wir in Württemberg zwei Parteien der Unabhängigen

Sozialdemokratie haben, wird jetzt durch ein Mitteilungsblatt des
alten Landesvorstandes , das am Dienstag abend zum ersten Male
erschien, bestätigt . Auf der Landesversammlung , am Sonntag hat
die Mehrheit den „Sozialdemokrat " als Organ der neuen U.S .P.
erklärt . Nun hat der alte Landesvorstand ein eigenes Mitteilungs¬
blatt geschaffen. Es wird bei Alexander Schlicke u . Cie . hier ge¬
druckt; verantwortlich zeichnet der Landesvorstand der bisherigen
U.S .P ., Franz Engelhardt . In einem Aufruf an die Mitglieder
wird gesagt, daß der bisherig « Landesvorstand , die Kontroll - und
Preßkommission mit der Weiterführung der Geschäfte beauftragt ist
und daß nur ihre Beschlüsse Gültigkeit haben für die württ . Landes¬
organisation der U.S .P . In einem weiteren Artikel wird der
„Raub " des „Sozialdemokrat " durch die Anhänger der Kommu¬
nistischen Partei , die in' der neuen U .S .P . tonangebend sind, näher
geschildert.

Ueberhandnahme von Fabkikdiebstühlen.
Das Ueberhandnehmen von Fabrikdiebstählen veranlaßt den

Verein Württ . Industrieller , um durch eine Rundfrage bei seinen
Mitgliedern die Grundlagen für einen Antrag auf Verschärfung
der Straffolgen für Fabrikdiebstähle beim -Reichsjustizministerium zu
gewinnen . Es wirb noch darauf hingewiesen , daß auch bet An¬
nahme des Antrags eine schärfere Behandlung von Fabrikdiebstählen
im Strafgesetzbuch für die nächste Zeit praktisch nicht in Frage
kommt, denn bis zur Neuregelung der gesamten Strafgesetzgebung
werde noch geraume Zeit vergehen.

Weiteres Steigen der Konkurse.
Die Zahl der Konkurse in Württemberg ist im 3. Quartal 1920

weiter gestiegen. Der September erreicht mit 148 Konkursen die
Höchstzahl seit 4 Jahren . Insgesamt werden im 3. Quartal 422
Konkurse verzeichnet, d. h. fast soviel wie im gesamten ersten Halb¬
jahr und mehr als doppelt so viel wie in der gleichen Zeit des
Vorjahrs.

Schon glaubten die beiden , seine Zusage habe ihn gereut , und
wollten kopfschüttelnd stch entfernen , da richtete er stch plötzlich
mit einem verstärkten Atemzuge empor ; die vorgesunkene Kapuze
fiel zurück; das Auge , nicht mehr wild , strahlte in fast weh¬
mütigem Lichte ; er stützte das halb dem Mond entgegen ge¬
wendete Haupt in die Hand und begann : „Starschenski hieß der
Mann , ein Graf seines Stammes , dem gehörte die weite Um¬
gegend und der Platz , wo dies Kloster steht. Damals war aber
noch kein Kloster . Hier ging der Pflug ; er selber hauste dort
oben , wo jetzt geborstene Mauern das Mondlicht zurückwerfen.
Der Graf war nicht schlimm , wenn auch gerade nicht gut . Im
Kriege hieß man ihn tapfer ; sonst lebte er still und abgeschieden
im Schlosse seiner Väter . Ueber eines wunderten sich die Leute
am meisten : nie hatte man ihn einem weiblichen Wesen mit Nek-
oung zugetan gesehen , sichtlich vermied er den Umgang mit
Frauen . Er -galt daher für einen Weiberfeind ; doch war er
keiner . Ein von Natur schüchterner Sinn , und — laßt sehn,
ob ich's treffe ! " sagte der Mönch , indem er sich aufrichtete —
„ein über alles gehendes Behagen am Besitz seiner selbst hatte
ihm bis dahin keine Annäherung erlaubt . Abwesenheit von Un¬
lust war ihm Lust . — Habt ihr noch Wein übrig ? Gebt mir
einen Becher ! Der Graf war so schlimm nicht ."

Der Mönch trank , dann fuhr er fort : „So lebte Star¬
schenski, so gedachte er zu sterben ; doch es war ihm anders be¬
stimmt . Ein Reichstag rief ihn nach Warschau . Unwillig über
die Verkehrtheit der Menge , deren jeder nur stch wollte , wo eS
das Wohl des Ganzen galt , ging er eines Abends durch die
Straßen der Stadt ; schwarze Regenwolken hingen am Himmek,
jeden Augenblick bereit , sich zu entladen , dichtes Dunkel herrscht»
ringsum.

(Fortsetzung folgt .)



Die Lage in der Kartoffelversorgung.
Van zuständig » Stelle wird uns geschrieben : Die Kartoffel¬

ernte kan » im ganzen Land als mittelgut  bezeichnet werden.

Im Reich liegen die Verhältnisse ähnlich . Eine Deckung des Be¬
zirks für die menschliche Ernährung muß ohne größere Schwierig¬
sten nio stich sein . Durch die frühe Ernte steht ein größer » Zeit-
- .nun zur Eindeckung zur Verfügung . Für die Bevölkerung ist rin
Einlaß zu überhasteten Einkäufen nicht gegeben . Besorgnisse werden

nur noch durch die Preisbildung auSgelöst . Im Frühjahr wurde ein

t?artosselpr - iS von 25 für dm Zentner festgesetzt , für Kartoffeln
auf Lieferungsvcrträg « sogar mit 30 . til Letzteres spielt für Würt¬
temberg kein« große Rolle . Es liegen nur Bestellungen von etwa

200 000 Zentner auf Verträge vor . Bei den Verhandlungen zwi¬
lchen Erzeug » - und Derbraucherorganisationen wurde ein Preis
von 22 —24 festgelegt . Soweit Preistreibereien vorlicgen , will

das Ernährungsministerium mit polizeilichen Mitteln einschreiten.
Ein entsprechender Runderlaß an die Schultheihcniimter ist bereits
ausgegeben . Das Landespolizeiamt wird noch in allen wichtigen
Karlosselbezirken einen Ueberwachungsdienst einrichten , um gegen
Urberschreitungen durch Beschlagnahme und Einleitung von Straf¬
verfahren vorzugehen.

Die Hausbrandversorgung.
Rach einer amtlichen Darstellung beträgt das Kontingent für

Hausbrand - und Gasanstalten im Wirtschaftsjahr 1920/21 rund
26 Millionen Tonnen , das aber wiederum nicht voll ausgeliesert
warden kann . Vom 1 . April bis 1 . August wurden an die Gas¬
anstalten nur 95 Proz . des Kontingents geliefert , im August nur
10 bis 80 Proz . Es muhte also schon im August von den Be¬
ständen gelebt werden . Diese beliefen sich Ende Juli auf 375000

Tonnen gegen 800 000 Tonnen im Juli 1918 . Der Reichskohken-
kommistar vertritt die Auffassung , daß in der Hausbrandversorgung
eine weitere Einschränkung ohne Gefährdung der VolkSgesundheit
nicht möglich ist. Der einzelne Privathaushalt wird im kommenden
WIntn sich an manchen Stellen mehr als bisher auf die Feuerung
mst Braunkohlen » » stellen ' müssen . Die Ausfichten find nicht sehr
hoffnungsfroh , sie dürften den Erfahrungen des vergangenen Win¬
ters ähnlich werden . Die Frage , ob Oterschlefie » deutsch bleibt
»der polnisch wird , ist für die Kohlenförderung Deutschlands eine
Lebensfrage.

Die Entwaffnung der Bevölkerung.
Die freiwillige Ablieferimgszett für MMärwaffen läuft am

10 . Oktober ab . Bis zum 28 . September waren in Württemberg
abgekiefert rund 8000 Gewehre und Karabiner , 700 Pistolen und
Revolver , 40 Maschinengewehre , 14 Maschinenpistolen , 600 Hand¬

granaten , 130000 GewehrpatrMen und 5 GcbirgSKschiltzc . AIS
Belohnung für die freiwillige Ablieferung wurde dabei die Summe
von 900000 . kt ausbezahlt . In weiten Kreisen besitzt man jedoch
noch nicht das völlige Verständnis für den Ernst der Entwaffnungs¬
frage . Aus einem der größten Jndustricbezirke des Landes wurden
in dm ersten 10 Tagen noch nicht einmal 100 Gewehre abgegeben,
aus einem Bezirk Oberschwabens noch keine 20 Gewehre . Jeder,

der noch MMärwaffen im Besitz hat , muß die Ablieferungspflicht
erfüllen , so fordert es das Wohl des Vaterlandes.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag u . Freitag.
Trotz des Hochdrucks machen sich immer noch Störungen breit.

Am Donnerstag und Freitag ist vielfach nebliges , ab » meist trok-
kenes und mäßig kühles Wetter zu erwarten.

<SEB .) Neuenbürg , 3 . Okt . Der Bezirks - Obst - und Garten¬
bauverein veranstaltete unter Leitung feines Vorstandes Stadt¬

schultheiß Knödel am Sonntag und Montag im Rathaussaal eine
vielbesuchte O b st au s st e ll u n g , bei der der stattliche Sachver¬
ständige , Wetnbauinspektor Mährlen -WeinSbcrg mitwirkte . Die
Ausstellung bot sehr viel Sehenswertes an Mostobst , tadellosen
Tafel - und Edelobstsorten . Sie war aus 14 Gemeinden , von etwa
80 Ausstellern mit rund 1000 Nummern beschickt und lieferte den
Beweis , daß der Obstbau im Bezirk eine äußerst sorgfältige und

fachgemäße Pflege findet . Anschließend daran hielt Weinbauinspektor
Mährle » einen Vortrag über Obstbau , der für Erzeuger und Ver¬
brauch » viel Wissenswertes bot.

<SCB .) Oberisling « » OA . Herrenberg , 5 . Okt . Während die
Leute auf dem Felde waren , holte sich ein frech » Bursche aus einem

Bauernhaus 7000 Er besuchte den Ausgeraubten noch bei der
Arbeit und verduftete . — Die Diebstähle von großen Geldbeträgen

auf dem Lande mehren sich. Wenn die Leute ihr Geld nicht c>m

einzig sicheren Platz , nämlich der Sparkasse , anbringen , dann kann
man ihnen nicht helfen.

(SCB .) Stuttgart , S. Okt . Am Dienstag fand der erst«
freie Biehurarkt nach Anshebung der Zwangswirtschaft auf dem
Schlachtviehhof statt . Es waren 500 Tiere zugeführt . Für
Kühe wurden bis 050 Mark für den Zentner Lebendgewicht
bezahlt , für Ochsen und Farren sogar 800 Mark . Der Markt
war schleppend . Dennoch wurde alles abgesetzt , so daß nichts
ausgeführt werden muhte.

<SCB .) Stuttgart , 4 . Okt . Vom Ausschuß des Vereines
für Jugendkunde und Lehrerfortbildung einbcmfen , tagt zurzeit die
von zahlreichen Lehrern ans dem ganzen Land « besuchte Pädago¬
gische Wcchr . Es wird hiebei die Frage der Arbeitsschule und der
experimentellen Psychologie und Pädagogik behandelt . Vorträge

halten : Oberlehrer Schulze , der Leiter des Leipziger Instituts sab'
experimentelle Pädagogik . Schulrat Plecher -München, Oberlehr -v
Wmmuth -München , Dr . Deuchler-Tübingen und der München»
Lehr » Hausmann , welch letzterer praktische Uebungen Vorführer»
wird . Besichtigungen und Vorführungen sollen im Anschuß an die
Tagung stattfinden.

(SCB .) Roßwag , O .-A . Vaihingen , 5 . Okt . Am Samstag
nachmittag brach in der hiesigen LunipenfabrikeinBra  d

aus . Es wird vermutet , daß ein Eisenteil in eine der Maschinen
kam , die zum Zerreißen der Lumpen dienen . Die leicht entzünd¬
lichen Vorräte fingen Feuer , und im Nu stand die ganze Fabrik
in Mammen . Die sofort herbeigeeiste Feuerwehr war gegen den»
Brand machtlos . Das Gebäude brannte in kurzer Zeit vollständig
nieder Die Maschinen wurden sämtlich zerstört . Da auch viele
Vorräte niitverbrannt sind , ist der Schaden  beträchtlich . Er wirb
auf 250000 Mark geschätzt,  von denen 150000 Mark durch
Versicherung gedeckt sein sollen . An eine Wiederaufnahme des Be¬
triebs ist vorläufig nicht zu denken.

(SCB .) Heilbronn , 5 . Okt . Von angeblich unterrichteter
Seite erfährt bas „ Neckar -Echo " : Neuerdings verlautet , daß die
Firma C . H . Knorr  A .-G . an Schiebungen von Roggenmehl
in Mengen , die an 1 Million Kilo heranreichen , beteiligt fei.
Das Mehl stamme aus Sachsen . Das Blatt erinnert daran , daß
in letzter Zeit die Oeffentlichkeit wiederholt durch die Firma
Kaiser -Otto A .-E . Hellmann , Herz und Genossen wegen Schie¬
bung einer großen Menge Gersten - und Weizenschrot beschäftigt
worden sei . Auch das Mehl bei C - H . Knorr A .-E . sei beschlag¬
nahmt . — Wir müssen dein „ Neckar -Echo " die Verantwortung
für feine Enthüllung überlassen.

Für die Echristleitung verantw . : Otto Selimann,  Talw.
Druck und Verlag der A . ülschläger ' schen Buchdruckerei , Talw.
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verkinöert kxü regelmäßigem 6edr »ocd Zen
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VenkanDemKLnö!
öoll es gesuuü unü kräftig sein un- bleiben- »Wkik»
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Or.Oetker's Eiweiß -Nastruna AN"*«

llrkmst Aerztlich empfohlen.
Zu haben in Schachteln zu 5 nnl> lv Mk.
In Apotheken und Drogerien, wo nicht,

wende man sich an
Lrocknungswerk « Oetker L Lo.

G . m , b. H . Bielefeld.

6M- «. LWWttti« Calw
« « d wM « d . « . .

Die zur Zeit in der Schweiz weilenden Auf¬

käufer für Moftobst  teilten gestern dem Ber-
dattd « ürttembrrgischer Konsumvereine mit » datz
e» nicht möglich sei das bestellte Quantum zu be¬
kommen, da die Qualität nicht den Anforderungen
entspreche, und die Preise fabelhast hoch seien.

Onfolgedefsen ist es

keile
kür leüerM kelrkMiillllioii KM
ru ü.MMMen sogemeken km
lvrlrd ttalrekdoler.
mollerne Herausstopterei,
biackendtr. S1. PfMKtzjfß T-leptt. " 01.

unseren Bestellern

Di« de-
stellten

Der Vorstand.

werden wir

bestimmt

D. O.

Reisende, Händler
haben Wich mindestensM.8ü.-bisM.M .-Berdienst
durch Verkauf von Srlsenpulver , Schmierseife , Kernseife

»nd Schuhcreme etc.

Sclbslhcrstcll » sucht noch einige tiichtigc Leute zum
Bestich der Landkundschaft.

Näheres durch Truchseß öt Co ., Stuttgart , Wolfram-
straße i8 Hinterhaus.

Altensteig.
Nächster Tage rtntresfrnd:

1 Waggon

prima Pfälzer

Speise-
ZMeln

gelbe , haltbare Winterware,
in 100 Psd .Säcke » M .80 .- .
bet lO Säcken M . 7S . -
ab htcr unter Nachnahme.

b!8 . Bestellungen wollen
gefl umgehend aufgegeben
werden , da Preise täglich
höher gehen.

Chr. Burghard jr.
Telefon IS.

!Vertretung
Für wirklich gutgeh . gef.

grsch. Artikel (D . R . G . M .)
wird für hiesigen Bezirk

Vertreter gesucht
Wochenverdienst 800 bis

800 Mark.
Näheres Donnerstag von

4 - 6 Uhr Gasthos . Rößle " .

Karl Lutz, Stuttgart,
Bismarcks » . 5l.

Ein leerstehende », mög¬
lichst heizbares

Ammer
wird von einem Herrn zu
mieten

gesucht.
Zu erfragen bet der Ge¬

schäftsstelle des Blattes-

RWe ZWW »!
Neberlinger Lose

Mk . LSO am 7 . Oktober,
Eisenach » Lose

Mk . 1.20 ä »i 7 . Oktober,
Wohltätigkeits - Lose

Mk . 110 am 14 . Oktober,
Tuttltnger Lose —

Mk . 2 .20 am 27 . Oktober,

bei Friseur Winz,
Marktplatz.

Prima

MWes
und

ist wieder eingelrossen und
empfiehlt solange Vorrat,
billigst

Mehlhandlung Lutz.

«WA
GeleMMaiis !!

Infolge direkten Einkaufs
und waggonweisen Bezugs
kann ich prima scuchcnfreie
Oldenburger und Hoyer
Ferkel , bekanntlich die besten
zur Mast , zu konkurrenzlosen
Preisen liefern und offeriere
freibleibend:

6—7 Wochen alte
a Mk. 190.- 210.-
8 —10 Wochen alte
L Mk. 240.- 260.-

10—12 Wochen alte
k Mk. 265.- 290-

Persand unter Garantie für
lebende Ankunft gegen Nach » .
Amtsiierärztliche Untersuch¬
ung vor Absendung . Streng
reelle Bedienung . Ein Ver¬
such führt zu regelmäßiger
Na chvestellniig.
3 . Mohr jr. Mm a.D.

Neuhengstett.
Eine hölzerne

Egge
hat zu verkaufen

Ludwig Talmon.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehre » uns . Verivandt «, Freunde « nd

Bekannte zu unserer am Samstag , den S . Oktober
1S20 stattfindeiiden

Hochzeits-Feier
i» das Gasthaus zum . Hirsch " in Rrnhengstett
frenndlichst cinzuladc » .

Ludwig Ayaffe
Sohn des Ludwig Ayaffe , Bauer , in Neuhengstett.

Frieda Henne
Tochter des Heinrich Henne, - Bauer in Neuhengstett.

Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmcn zu wollen.

Kostürnröcke , Unterröcke
Blusen , Schürzen , worfelten

sehr preiswert.

Emilie Herion.

Sehr schöner

Eisschrank
(Friedcnsware ) preiswert zu
verkaufen.

Bischoffstr. 453II l.

Eine

PWWle
und rin

ist zu verkaufen — wo . sagt
die Geschäftsstelle des Blattes

Ihr Most
verdirbt»

wenn Eie
ihn , nicht

zusetzen.

Alleinverhaust
Ritterdrvsterie >

Calw.

liefert rasck unll sauber

«I» Druckerei «lerer vielter.
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